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Die Schattenwelt des Proxenetismus:  La
Rusa  und die Gang One Family

Die PNP hat &#039;La Rusa&#039;, eine gefährliche
Influencerin und Führerin der kriminellen Organisation

&#039;One Family&#039;, in Lima gefasst.

In Lima, die Nationale Polizei Perus (PNP) hat einen
entscheidenden Schlag gegen das Proxenetismus-Netzwerk
„One Family“ durchgeführt. Am 18. August wurde „La Rusa“,
bürgerlich Jessica Alexandra Silva Gonzáles, gefasst. Diese Frau,
die sich selbst als Influencerin ausgab und in sozialen
Netzwerken wie Instagram und TikTok ein glamouröses Leben
zur Schau stellte, stellte sich in Wirklichkeit als zentrale Figur
einer der gefährlichsten kriminellen Organisationen des Landes
heraus.

„La Rusa“ war nicht nur eine gewöhnliche Influencerin. Das Bild,
das sie von sich vermittelte, war stark manipuliert, um Frauen
anzulocken und sie mit falschen Versprechungen in die Welt der
Prostitution zu entführen. Wie Colonel Jan Bergerot, Chef der
Abteilung für Menschenhandel, in einem Interview sagte: „Sie ist
kalt, manipulativ und tief im Geschäft des Proxenetismus
verankert.“ Ihre große Anzahl an Followern in den sozialen
Medien half ihr, neue Opfer zu finden.

Die Methoden der ‘One Family’
Organisation

Die „One Family“-Organisation operierte vor allem im Risso-
Viertel im Bezirk Lince, einem bekannten Hotspot für
Prostitution. Dort wurden Frauen, oft aus Venezuela, Kolumbien



und Ecuador, mit der falschen Hoffnung auf ein „stabileres
Leben“ ins Land gelockt. Einmal angekommen, wurden sie
gezwungen, sexuell zu arbeiten und mussten einen
wöchentlichen „Beitrag“ von 400 Soles zahlen, um ihren „Job“
fortsetzen zu können. Wer den Wunsch äußerte, in Freiheit zu
leben, wurde zur Zahlung von 15.000 Soles gedrängt.

Die PNP verfolgt die Organisation seit mehreren Monaten. Ihre
Ermittlungen ergaben, dass Silva Gonzáles der rechte Arm von
Danny Alexander Zapata Sosa, alias „El Chino“, war. Dieser ist
der Anführer der „One Family“-Bande und lebt weiterhin in
Freiheit. Ihre Rolle war entscheidend, um das kriminelle
Unternehmen am Laufen zu halten, indem sie als vermeintliche
Sexarbeiterin auftrat und ihren “Kolleginnen” Geld abknöpfte.

Die Festnahme von „La Rusa“ fand in einem Hostal in San Juan
de Miraflores statt. Dabei wurde eine erhebliche Summe von
40.000 Soles sowie weitere Beträge in Dollar und Euro
sichergestellt. Silva Gonzáles konnte nicht glaubhaft erklären,
woher das Geld stammte. In einer seiner ersten Aussagen gab
sie an, als Verkäuferin tätig zu sein und monatlich 8.000 Soles
zu verdienen, jedoch konnten die Beamten dies nicht
bestätigen, da sie in der Verfolgungsphase keinen regulären
Beruf feststellen konnten.

Die Auswirkungen des Menschenhandels

Die PNP schätzt, dass „One Family“ zwischen 20 und 30 Frauen
als potenzielle Opfer von Menschenhandel und sexueller
Ausbeutung in ihrer Gewalt hat. Die Rolle von Gruppen wie
diesen ist besorgniserregend, da sie auch Minderjährige in ihre
Machenschaften verwickeln. Laut den Berichten der Polizei
haben die Aktivitäten von „One Family“ dazu geführt, dass die
bekannten strafrechtlichen Organisationen, wie der „Tren de
Aragua“, aus der „Zona Rosa“ in Lince gedrängt wurden, was
auf die Macht und den Einfluss dieser kriminellen Gruppe
hinweist.



Die PNP betont, dass die Bekämpfung solcher Gruppen von
größter Bedeutung ist, um das Wohl der oft hilflosen Frauen zu
schützen, die durch Betrug und bedrohte Freiheit in diese
Lebenslage gedrängt werden. Die Festnahmen stellen einen
wichtigen Schritt zur Bekämpfung des Menschenhandels und der
damit verbundenen Probleme dar.

Ein Blick in die Dunkelheit der Kriminalität

Die Festnahme von „La Rusa“ zeigt, wie gefährlich und
weitreichend die Praktiken solcher kriminellen Organisationen
sind. Viele Frauen, die in der Hoffnung auf ein besseres Leben
nach Peru kommen, enden in einem Albtraum von Zwang und
Gewalt. Die PNP setzt alles daran, diese kriminellen Netzwerke
zu zerschlagen und den Opfern zu helfen, damit sie nicht
weiterhin unter dem Druck und der Manipulation leiden müssen,
denen sie ausgesetzt sind.

Die Rolle von Social Media im
Menschenhandel

In den letzten Jahren haben sich soziale Medien zu einem
einflussreichen Werkzeug für verschiedene kriminelle Aktivitäten
entwickelt, einschließlich Menschenhandel und Prostitution.
Insbesondere Plattformen wie Instagram und TikTok bieten nicht
nur eine Bühne für persönliche Selbstdarstellung, sondern
ermöglichen es auch Kriminellen, ihre Aktivitäten zu verschleiern
und neue Opfer zu finden. ‚La Rusa‘ ist ein deutliches Beispiel
dafür, wie soziale Medien zur Anwerbung und Manipulation von
Frauen genutzt werden können.

Die Möglichkeit, ein glamouröses Leben zu präsentieren, zieht
viele nachfolgende Generationen an, insbesondere in
vulnerablen Gruppen. Die Fähigkeit von ‚La Rusa‘, sich als
Influencerin zu inszenieren, bot ihr Zugriff auf eine breite
Zielgruppe, die möglicherweise nach einem besseren Leben in
einem fremden Land strebt. Dies zeigt, wie wichtig es ist, die



Rolle und den Einfluss von sozialen Medien im Kontext von
Verbrechen wie Menschenhandel zu erkennen und die
entsprechenden Schutzmaßnahmen zu verstärken.

Rechtslage und Maßnahmen gegen
Menschenhandel in Peru

Die peruanische Regierung hat in den letzten Jahren erhebliche
Anstrengungen unternommen, um gegen Menschenhandel und
insbesondere gegen die Ausbeutung von Frauen vorzugehen.
Dies umfasst die Verabschiedung von Gesetzen, die verschärfte
Strafen für Menschenhändler vorsehen, und die Einrichtung
spezieller Polizeieinheiten, die sich auf die Bekämpfung von
Menschenhandel konzentrieren. 

Ein Beispiel für solch ein Gesetz ist das Gesetz Nr. 28950, das
den Menschenhandel definiert und bestraft. Es sieht hohe
Freiheitsstrafen für die Täter vor und schützt die Rechte der
Opfer. Die Polizei hat außerdem Programme zur Aufklärung und
Sensibilisierung der Öffentlichkeit initiiert, um die Warnzeichen
für potenzielle Opfer zu erkennen. Trotz dieser Fortschritte sind
Herausforderungen nach wie vor vorhanden, insbesondere in
Bezug auf die Ressourcen und Schulungen, die den
Einsatzkräften zur Verfügung stehen.

Zahlen und Statistiken zu Menschenhandel
in Peru

Laut Berichten von Organisationen wie UNODC (United Nations
Office on Drugs and Crime) und der peruanischen
Bundesregierung gab es im Jahr 2021 einen signifikanten
Anstieg an Fällen von Menschenhandel, insbesondere in
städtischen Gebieten wie Lima. Die Schätzungen deuten darauf
hin, dass mehr als 1.200 Fälle von Menschenhandel jährlich
angezeigt werden, wobei die tatsächliche Zahl wahrscheinlich
höher ist. 



Eine Studie von Save the Children ergab, dass insbesondere
Frauen und Mädchen aus Venezuela, Kolumbien und Ecuador
einen Großteil der Opfer ausmachen. Rund 70 % der
registrierten Fälle betreffen Frauen, die oft mit verlockenden
Angeboten in den Menschenhandel gelockt werden. Die
Notwendigkeit für umfassende, datenbasierte Strategien zur
Bekämpfung dieser Kriminalität ist unerlässlich, um wirksame
Maßnahmen zur Prävention und zur Hilfestellung für Opfer zu
entwickeln.
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